
1878.

Werſeburger Kreis Blatt.
Dienstag den 20. Auguſt.

Bekanntmachungen.
Sämmtliche Ortsbehörden des Kreiſes werden aufgefordert, die Klaſſenſteuer- Zu und Abgangsliſten für die 6 Monate vom 1. April bis

incl. September d. J. in zweifachen Exemplaren unfehlbar bis zum
9. September d. J.

bei Vermeidung der Abholung durch expreſſe Boten auf Koſten der Säumigen an mich einzureichen.
Jn Folge des Erlaſſes des Herrn Finanz Miniſters vom 28. März e. Geſetz Sammlung Seite 96., kommen in dem Rechnungsjahre

vom 1. April 1878 bis ult. März 1879 für jede 3 Mark Steuer nur 2 Mark 88 Pf. zur Erhebung. Wie früher, ſo iſt auch jetzt wieder eine
Tabelle entworfen worden, welche die Steuerſätze der einzelnen Stufen, ſowie diejenigen Beträge enthält, nach welchen die Zu und Abgangsſtellung
u erfolgen hat.du Uebrigen iſt bei Aufſtellung der Liſten die im 8. Stück des Amtsblatts pro 1874 abgedruckte Jnſtruction vom 12. December 1873

genau zu beachten.
Jch bemerke noch Folgendes

1) Die Ab und Zugangsliſten haben ſich auf den Zeitraum vom 1. April bis ult. September e. zu erſtrecken. Bei jeder Perſon iſt der Tag
des An und Abzuges anzugeben.

2) Perſonen, die nach Aufſtellung der Klaſſenſteuerliſte zugezogen ſind, müſſen ſoweit deren Aufnahme in die neue Rolle nicht bereits ſtattgefunden
hat, in die jetzt aufzuſtellende Liſte wieder aufgenommen werden.

3) Jede neu zu veranlagende Perſon iſt unter Aufführung ihrer Vermögens Beſitz, Erwerbs und ſonſtigen Einkommens Verhältniſſe in eine
Einkommens Nachweiſung einzutragen, welche von der Ortseinſchätzungs Commiſſion vollzogen ſein muß. Ausgeſchloſſen von der Aufnahme
ſind diejenigen Perſonen welche bereits von einem andern Orte veranlagt und von dieſem überwieſen worden ſind.

Formulare zu dieſen Nachweiſungen werden auf beſonderes Verlangen in meinem Büreau verabreicht werden.
4) Die Abgänge ſind mit den, im S. 6. der Inſtruction vorgeſchriebenen Mittheilungen zu belegen. Falls dies nicht geſchieht, hat die betreffende

Behörde Streichung des Abganges zu gewärtigen.
Jn denjenigen Fällen, in welchen der Ortsbehörde der Ort, wohin das betreffende Jndividuum verzogen, nicht genau bekannt geworden

iſt, muß dies in Colonne II. der Abgangesliſte ausdrücklich bemerkt werden.
5) Die Zugänge ſind fortlaufend zu nummeriren, d. h. der erſte Zugang beginnt mit der erſten Nummer, mit welcher die Klaſſenſteuerliſte abſchließt,

während bei den Abgängen in Colonne diejenige Nummer zu bezeichnen iſt, welche das betreffende Jndividuum in der Klaſſenſteuer oder
Zugangsliſte führt. Jn den letzten Jahren haben viele Ortsbehörden dieſe Nummern gar nicht vermerkt, oder beliebige, nicht zutreffende Zahlen
eingetragen. Bei der Kürze der Zeit, in welcher die Reviſion zu erfolgen hat, kann eine Vervollſtändigung der Liſten in dieſer Beziehung nicht
veranlaßt werden, daher ich mich genöthigt ſehe, alle Abgänge zu ſtreichen, bei denen entweder gar keine oder eine falſche Nummer verzeichnet iſt.

Die Aufſtellung der Gewerbeſteuer Ab und Zugangsliſten erfolgt auf Grund der mir von den Ortsbehörden in jedem einzelnen Veränderungs
falle zugeſandten Anzeige, ſo daß es der Einſendung beſonderer Liſten hierüber nicht ferner bedarf.

Sollten bis zum 1. September c. noch Ab und Zugänge von Gewerbetreibenden vorkommen ſo iſt die Einſendung der vorgeſchriebenen
Anzeigen derart zu beſchleunigen, daß letztere bis 10. September in meinen Händen ſind.

Merſeburg, den 16. Auguſt 1878.
Der Königliche Landrath.

von Helldorff.
Tabelle über die berichtigten jährlichen und monatlichen Steuerſätze der 12 Stufen der Klaſſenſteuer.

gaſen Der Zu oder Abgang beträgt daher für die Zeit vom e
T TBerichtigter ſteuer- Ver T. 1. m n 1. I. drit I. I. L. I. I. I. I. I. J.jährlicher Be- ſänderungs] April Mai Juni Juli Aug. Sept. April Mai Juni Juli Aug. Sept. Oct. Nov. Dec 5 er. Mia

ſ

S trag der liſten iſt

S (Prinzipal) a e bis bis bisa Steuer. anzu s ultimo October ultimo März ultimo März
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Zur Vermeidung von Contraventionen bringe ich die Beſtimmungen der Amtsblatts Verordnung vom 25. November 1874 in Erinnerung,
wonach Getreide Heu und Strohdiemen in Gärten, welche an die Gehöfte ſtoßen, gar nicht, auf Feldern oder Wieſen aber nur in einer Ent-
fernung von 300 Metern von den nächſten Gebäuden errichtet werden dürfen.

Merſeburg, den 17. Auguſt 1878.
Der Königliche Landrath.

von Helldorff.
Guts Verkauf. Die dem Prem. Lieut. Herrn Kieſelbach in Merſeburg gehörigen,
t von uns erpachteten, an der Straße dem Kinderplatze gegenüber belegenenDas Anſpännergut Nr. 7. in Größnitz bei Naumburg Scheunen wollen vom 1. October c. bis 1. Jan v79 weiter ver

a Saale ſoll veränderungshalber mit vollſtändiger Ernte und mfethen und bitten Reflectanten, ſich an uns zu wenden
Wirthſchaftsgegenſtänden ſobald als möglich verkauft werden es Zuckerfabrik Körbisdorf
4 dazu 96 Morgen Acker, Gebäude in beſtem Zuſtande.
aufliebhaber wollen ſich wenden an die Vormünder. Ein 4 jähriges und ein 2 jähriges Pferd, Füchſe,

ſtehen preiswerth zu verkaufen beimEine ſtarkgebaute 4 jährige gute braune Jagdhündin iſt preiswürdigzu verkaufen. 4 los gbiſter Trübe, Faſanere b Merſeburg. Fleiſchermeiſter Peuſchel, Unteraltenburg.



Bekanntmachung.
Die Armen Verwaltung hat der Stadt Merſeburg vom 1. April

1877 bis ult. März 1878 folgenden Aufwand verurſacht:
5

3123 24 Verwaltungskoſten,
24 70 Steuern und Abgaben,

10033 39 für Brod- und Geldunterſtützungen, Verpflegung der Hoſpi-
taliten 2c.,

1282 38 für die Krankenanſtalt,
133 38 zur Bekleidung armer Perſonen,
179 50 an Miethzinſen für arme Perſonen,
674 38 für Medizin,
209 2 an Begräbnißkoſten,
704 59 für und Torf,

1992 80 an Erziehungsgeldern für arme Waiſen,
184 62 an Bau- und Reparaturkoſten,
221 für Hülfsleiſtung beim Straßenfegen,
411 67 an Legaten,
286 5 an außerordentlichen Ausgaben.

19460 63 Summa.
Von dieſen Ausgaben ſind gedeckt worden:

14867 13 durch geleiſtete Zuſchüſſe aus andern Kaſſen und Fonds;
4593 20 durch die gewöhnlichen Einnahmen der Armenfkaäaſſe.

19460 63 Summa.
Den Beſtimmungen der hieſigen Armenordnung entſprechend wird

dies hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht.
Merſeburg, den 17. Auguſt 1878.

Der Magiſtrat.
Bekanntmachung.

Das Vorſtands Mitglied der sub Nr. 70. unſeres Handels Regiſters
eingetragenen Actiengeſellſchaft

Zuckerfabrik Körbisdorf,
der Kaufmann Franz Pfaffe zu Halle a/S., iſt durch den Tod aus
dem Vorſtande ausgeſchieden und es iſt an deſſen Stelle zum Mitgliede
des Vorſtandes

der Kaufmann Theodor Hänert zu Halle a/S.
vom Aufſichtsrathe ernannt worden.

Auf die Anmeldung vom 23. Juli 1878 eingetragen zufolge Ver
fügung vom heutigen Tage.

Merſeburg den 15. Auguſt 1878.
Königliches Kreisgericht, J. Abtheilung.

Nothwendiger Verkauf.
Jm Wege der nothwendigen Subhaſtation ſollen nachſtehende,

dem Zimmermeiſter Ernſt Enke zu Zöſchen gehörige, im daſigen Hypo
thekenbuche Band V., Blatt Nr. 112. eingetragene Grundſtücke

a, ein Wohnhaus mit Hofraum und Hausgarten, Plan Nr. 51 a.
III. Kartenblatt 2. Abſchnitt

b. Arbeitsſchuppen,
e. Stallgebäude,

zu a. und b. zu einem jährlichen Nutzungswerthe von 93,0 Mark nach der
Gebäudeſteuerrolle veranlagt,

am 25. October 1878, Vormittags 10 Ahr,
an hieſiger Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 16., durch den unterzeichneten Sub-
haſtationsrichter verſteigert und

am 28. October 1878, Mittags 12 Ahr,
ebendaſelbſt das Urtheil über den Zuſchlag verkündet werden.

Die Auszüge aus der Gebäudeſteuer und Grundſteuermutterrolle,
ſowie der Hypothekenſchein können in unſerm Büreau Zimmer Nr. 4.
eingeſehen werden.

Alle diejenigen, welche Eigenthum oder anderweite zur Wirkſamkeit
gegen Dritte der Eintragung in das Grundbuch bedürfende, aber nicht
eingetragene Realrechte geltend zu machen haben werden aufgefordert,
dieſelben zur Vermeidung der Präcluſion ſpäteſtens im Verſteigerungstermine
anzumelden.

Merſeburg, den 10. Juli 1878.
Königl. Preuß. Kreisgerichts Commiſſion.

Der Subhaſtations Richter.
Ein paar große Läuferſchweine ſtehen zu verkaufen in

Schkopau Nr. 43.
Eine Kuh mit dem Kalbe iſt in Wüſteneutzſch Nr. 10. zu verkaufen.

Eine Kuh mit dem Kalbe ſteht zu verkaufen in Geuſa Nr. 38.

Ein gut erhaltener Flügel iſt für den Preis von 60
Thalern zu verkaufen zu erfragen Oberaltenburg 21.

Ein Logis, Weißenfelſer Str. 6., 4 Stuben, t Kammer, 2 Boden
kammern nebſt Zubehör zu vermiethen Näheres gr. Sixtiſtraße 7.

Ein gut möblirtes Zimmer nebſt Schlaſcabinet iſt zu vermiethen
und ſofort zu beziehen Hälterſtraße Nr. 17.

Ausſchuß Cigarren,
25 Stück für 50 Pfennige in Qualität bis
50 Mark pro mille empfiehlht H. Walbe.
Echt Arab. Wanzentod, den her
Bettwäſche! Port. f. 6 Betten 50 Pf. nur bei G. EIbe, Kaufm.

X für Magenſchwache
iſt zur beſſeren Verdauung der Speiſen der rühmlichſt bekannte

Hamburger Magen- Bitter
beſtens zu empfehlen à Fl. 60 Pf. Guſtav Lots Merſeburg.

h

Aetznatron
zum Seifekochen empfiehlt billigſt Rud. Kühne.

Zur Jagd Haiſon
empfehle ff. Jagdpulver 5 Pfd. 1 M., Patent Schroot
in allen Nummern à Ctr. 26 M., ſowie Lefaucheux- und
Central-Feuer-Hülsen, alle Sorten TZündhütchen und
Pfropfen zu den billigſten Preiſen.

J. N. Beutel.

VI 72Gerſten- und Maisſchrot, Futtermebl, Roggenkleie,
Weizenſchalen, Hafer, Mais, Tauben-, Hühner und
Gänſefutter hat ſtets auf Lager

W. Pille, Saalſtr. 6.
Die erſte Sendung

fliessend fetter Emdener Vollheringe,
neue marinirte Heringe,
neue geräucherte Heringe,
neue Bratheringe u. Ruſſ. Sardinen,

ſowie ſämmtliche Delicateſſen, welche die Saiſon bietet, empfiehlt
C. L Zimmermann.

PATENT- DRESCH-und HACKSELNASCHINEN

2 e 8e en e e z hC562 h Rbilliger e liefe e un ehregerl W Haß Mrobezeil
J0IDENSTEIN EGLER a STUTTGART
D. AGENTEN VERDEN Tr Wunsch ANGESTELLI.

Zur Beachtung.
Jch fertige ſchriftliche Arbeiten in Juſtiz- und Ver

waltungsſachen, vermittele Kauf-, Tauſch, Pacht und
Geldgeſchäfte, und halte auf Wunſch Auectionen hier
und außerhalb ab.

Merſeburg, Breiteſtraße 13. R. Pauly,
Actuar a. D. u. gerichtl. Taxator.

Sedan! sSedan! Sedan!
Waschechte Fahnen Ballons, Lampions, Pechfackeln, ge-

füllte Fetttöpfchen Feuerwerkskörper, Raiser, Kronprinz etc.
in Lebensgrösse, Grosse Depesche an Königin Augusta vom 2.
September 1370, 75 Pfg. PFestabzeichen,

Bonner Fahnenfabrik BORN X.
Lebensverſicherungsbank für Deulſch(and

Gegründet zu Eröffnet1827. Gotha. am 1. Januar 1829.
Stand am 1. April 1878:

Verſichert 51300 Perſonen mit

Bankſfon ds. 79,960,000Jm Jahre 1877 ausgezahlte Sterbefälle 5,958,800
Durchſchnitt der Dividende der letzten 10 Jahre 37,3 Procent.
Dividende in dieſem Jahre. 41
Netto-Prämie für 1000 nach Abzug von 41 Dividende

bei einem Beitrittsalter
von 30 Jahren 15 Mk. 50 Pf. von 40 Jahren 20 Mk. Pf.,

50 27 90 4 60 42 20Aufnahme- u. Policegebühren werden nicht erhoben.
Verſicherungsanträge werden entgegengenommen und vermittelt in

Merſeburg, durch B. Wittcke, Beamter der Lebensverſ. Bank f.
D., in Lauchſtädt durch Rentier Schultze.

C. Schultze Preßkohlenſteinfabrik,
Merſeburg, Neumarkt, Saalufer,

offerirt ſchöne trockene Sommerwaare:
pro mille 9 Mk. ab Fabrik,

10 50 Pf. frei Stall.
Bei größeren Partien billiger.

335,470,000

s

7 9 ae aherm. zs J 22

Die ſoeben erſchienene Nr. 46. enthält:
Erkämpft. Novelle von M. Franck. (Schluß.) Die Wiſſenſchaft und die lebenden

Thiere. Von Dr. Julius Stinde. Kennſt du ihn Gemalt von F. Thöne.
Thaten der deutſchen Geſellſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger. Mit Karte der deutſchen
Rettungsſtationen. Die Meerſchaumpfeifen von Ruhla. Vor dem Sturm. Hiſtoriſcher
Roman von Theodor Fontane. (Fortſetzung) Unter dem Gießbach. Mit
Originalzeichnung von Kotſchenreiter. Am Familientiſche: Ein unentbehrliches Haus
haltſtück. Bücherſchau LXII.

Mit einer illuſtrirten Beilage: Die beiden Brautpaare am preußiſchen
Hofe: Prinzeſſin Marie von Preußen und Prinz Heinrich der Niederlande, Prinzeſſin
Luiſe Margarethe von Preußen und Herzog von Connaught. Der Fackeltanz am
kgl. preuß. Hofe. Nach den Acten des kgl. Heroldamtes von G. Hiltl.

Zu Beſtellungen empfiehlt ſich Friedrich Stollberg.
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GUANO DER PERUANISCHEN REGIERUNG.
Wir machen hierdurch bekannt, dass wir nach wie vor mit grossen Vorräthen von

direct importirtem Peru-Guano

versehen sind und eingehende Aufträge jederzeit prompt effectuiren werden.
Plombe tragen.

Aul Anfragen über Preise ete. dienen wir bereitwilligst mit näherer Auskunft.

HMamburg, im Juli 1878. Ohlendorff Co.,alleinige Agenten der Herren Dreyfus freres Cie in Paris.
Die chemischen u. Dünger- Fabriken von Ohlendorff Co.

Hamburg, London Antwerpen u. Emmerich a. R.
offeriren hiermit zu ermässigten Preisen:

auſgeschlossenen Peru- Guano
bekannter Qualität unter Garantie eines Gehaltes in demselben von

Jeder einzelne Sack Guano wird die vorstebende

7 gegen Verftüchtigung geschütztem Stickstoff
u. 9 o leicht löslicher Phosphorsäure

(mit bekannter Analysenlatitude),

so Wie

rohen Pera e u a n 0pulverisirt, frei von Stücken und Rnollen,
unter Garantie eines Gehaltes in demselben von

S 7 StickstoffS D c w.S und 14 Phosphorsäure h
Das (mit bekannter Analysenlatitude). 2 9

Ueber Preise und sonstige Verkaufs bedingungen wird auf Anfrage bereitwilligst Auskunft ertheilt.
Zur grösseren Sicherstellung der Abnehmer vor Täuschungen wird jeder einzelne Sack aufgeschlossener und rohber

pulverisirter Peru'- Guano mit der respectiven, vorstehend abgebildeten, die behördlich registrirte Schutzmarke tragenden Plombe
versehen worauf bei Ankäufen zu achten nicht dringend genug empfohlen werden kann.

Anmerkung. Dem verehrlichen Iandw. Publikum hierdurch die Mittheilung, dass
Herr Her 43 i 70 in Merseburg neben seinem grossen Lager von
aufſgesehlossenem Pern-Guano auch unser Depöt von rohem pulverisirten Pern-Guano (mät
obiger Gehaltsgarantie) führen wird und ermächtigt ist, 2u gleichen Preisen u. Bedingungen
abzugeben wie die Herren Schröder, Michaelsen G Co. in Hamburg und deren Depöthalter.

Prämiirt Hannover 1877, Caſſel I877.

Prof. Justus von Liebig's selbetthätiges Backmehl
in Packeten à 500 Gramm.

Liebig's Puddingpulverin Vanille, Mandeln, Citronen, Orangeblüthen und
Chocolade à la Vanille in Packeten hinreichend für 4 Perſonen.

Nur die Packete ſind echt, die eine „Windmühle“ als gerichtlich eingetragene Handelsmarke tragen.
Niederlagen: C. L. Zimmermann Franz SackK, Gustav Elbe in Merſeburg.

Liebig's MHanufactory. Meine G Liebig, Hannover.

Achtnng. s SVerſchiedene Capitalien können durch mich auf gute e 24j Einer Privat Feſtlichkeit halber bleibt heute mein Lokal von AbendsFeldgrundſtücke ſofort begeben werden 6 Uhr ab geſchloſſen. Carl Elze.Merſeburg Breiteſtraße 13.

Sommertheater zur Funkenburg.R Pauly, Actuar a. D. u. gerichtl. Taxator.

General-Verſ ammlung Dienstag den 20. Auguſt 1878. Mit aufgehobenem Abonnement.
Gaſtſpiel des Herrn Baul Ritter Benefiz für Coniſe Eggert-

der vereinigten Geſellen-Krankenkaſſe Zum erſten Male Schauſpiel in 5 Acten
Sonnabend den 24. KRuguſt, KRbends 8 Ahr, von Halm.

im Saale der Reſtauration zur guten Quelle. Zu dieſer ihrer Benefiz Vorſtellung ladet ergebenſt ein

geſtſen Tagesordnung: Louiſe Eggert.eſtſtellun
Herr Director Heinecke wird erſücht, vor Schluß der Saiſon

das allgemein bekannte Kneiſel'ſche Schauſpiel:

Das Märchen vom König Allgold,
oder

Drei Thränen,noch zur Aufführung zu bringen.
Viele Theaterbeſucher.

der neuen Statuten.
Um zahlreiche Betheiligung wird gebeten

Der Vorstand.
Haſthof zum Riktker St. Jeorg.

Donnerstag den 22., Abends 7 Uhr, großes Extra-Concert,
gegeben von bieſiger Stadtcapelle. C. Heuſchkel.

W Rieschgarten.Mittwoch den 21. Auguſt Extra-Concert, gegeben vom hieſigen

Trompeter-Corps. Anfang Abends 71 Uhr.

Ein junges Mädchen, das nähen und perfect plätten kann, ſucht
Stelle zum Zttober Na eres urbi epedition d. Bl
Ein Stubenmädchen ſucht zum 1. October Stellung; zu erfragen
Unteraltenburg Nr 44.C. Schütz, Stabstrompeter.

WWittwoch Nachmittags 2 Ahr Nähverein im Herzog
Chriſtian.

Der Vorſtand des Frauen u, Jungfrauen-Vereins.

Ein ehrliches, anſtändiges kräftiges Mädchen, in Haus u. Küchen
arbeit erfahren ſucht zum 1. October

Frau Reg. Rath v. Bülow, Breiteſtraße 8.



2 3 Arbeiter finden noch Beſchäftigung im Steinbruch zu Röſſen.
Zwei ordentliche Leute zum Dreſchen ſucht

Oekonom Kurth, Unteraltenburg.
Ein Mädchen, das im Kochen und Hausarbeit erfahren iſt und gute

Zeugniſſe hat, wird gegen hohen Lohn geſucht. Wo? ſagt die Expe-
dition d. Bl.

Ein feines Taſchentuch mit Eckſtickerei iſt auf dem Schulwege ver
loren gegen Belohnung abzugeben bei Herrn G. Lots.

Ein goldener Vouton iſt verloren gegangen; gegen Belohnung
abzugeben bei H. Straßburger, Goldarbeiter.

Bitte.
An die Gemeinden unſeres Regierungsbezirks richten wir hiermit die

herzliche Bitte, der vom Königl. Conſiſtorium ausgeſchriebenen Haus
collecte zum Beſten unſeres Kirchenbaues ihre freundliche Theilnahme nicht
zu verſagen. Unſere St. Moritzgemeinde, die ärmſte der Stadt, hat für
die Reſtauration ihrer Kirche bereits die größten Opfer gebracht. Zu
Mehrleiſtungen ſieht ſie ſich vollſtändig außer Stande. Noch ſind aber,
abgeſehen von den Koſten des Orgelumbaues und ungerechnet den Zu
ſchuß aus der Provinzial Synodalkaſſe mindeſtens 4000 Mark aufzu-
bringen. Wir geben uns der Hoffnung hin, daß in einer Zeit, wo jedem
Wohlgeſinnten an der Neubelebung des religiöſen und kirchlichen Sinnes,
beſonders auch in Arbeiterkreiſen, aus denen unſere Vorſtadt beſteht, ge
legen ſein muß, ſich gütige Geber finden werden, die uns zu der Wieder
erlangung unſeres Gotteshauſes verhelfen möchten und ſagen denſelben
im Voraus unſern beſten Dank.

Naumburg, den 16. Auguſt 1878.
Der Gemeinde r crare von St. Moritz.

Potel.

Civilſtands Kegiſter der Stadt Merſeburg
Vom 12. bis 18. Auguſt 1878.

Eheſchließungen: der Buchhändler H. W. E. Klingebeil in Saarbrücken und
J. W. E. Reichelt, Markt Nr. 10.; der Trompeter im Thüringiſchen Huſaren Regi-
ment Nr. 12. J. C. Chr. Schröter, Wittwer, und die geſchiedene Kaufmann Rudloff,
F. B. geb. Straube, kl. Ritterſtr. 2.

Geboren: dem Ziegeleiwerkführer F. E. Peege ein S., Neumarkt 71.; dem
Handarbeiter F. C. Thomas eine T., Kurzeſtr. 6.; dem Schuhmachermeiſter C. H. A.
Förſter ein S., Mälzerſtraße 6.; dem Fabrikarbeiter F. Schmieder eine T., Oberalten
burg 18.; dem Barbier E. G. Götze eine T., Hirtenſtraße 4.; dem Diätarins C. W.
Richter eine T., Karlſtr. 1 a. dem Oekonom J. G. Wallenburg eine T., Halleſche Str.
15.; dem Schloſſer O. R. E. Kuthe ein S. Karlſtr. 3 e. dem Landesbaumeiſter R.
Heeren eine T., Brauhausſtr. 8.; dem Geſchirrführer F. A. Richter eine T., Saalſtr. 3.;
dem Schneider F. A. Langhals eine T., Saalſtr. 6.; dem Kaufmann F. Th. Lücke ein

S., Bahnhofsſtr. 4 a. 5Geſtorben: des Handarbeiters Hoffmann S., Guſtav Heinrich, 4 Monate, Krämpfe,
kl. Sixtiſtraße 20.; des Handarbeiters Thomas T., Bertha 12 Stunden, Schwäche,
Kurzeſtr. 6. des Zimmermanns Zorn T, Anna, 3 Jahre 1 Monat, Gehirn Tuber-
euloſe, Unteraltenburg 47.; des Handarbeiters Nagel S., Richard Auguſt Wilhelm,
3 Monate 14 Tage, Mund feule, Kreuzſtr. 3.; der Huſar im Thüringiſchen Huſaren-
Regiment Nr. 12., Auguſt Reinhold Bergmann 22 Jahre 9 Monate, erſchoß ſich in
ſeinem Quartier, Neumarkt 63.; die Ehefrau des Maurers Pape, Chriſtiane geb.
Keller, 54 Jahre, Waſſerſucht, Meuſchauerſtr. 1.

Kirchen Nachrichten von Merſeburg.
Dom-. Getauft: Wilhelm Carl, Sohn des Trompeters der 4. Escad. Königl.

Thüring. Huſaren Regiments Nr. 12. Schröter; Friedrich Eduard Carl, ein unehel S.
Getraut: der Trompeter der 4. Escad. Königl. Thüring. Huſaren Regiments

Nr. 12. Schröter mit Frau Friederike Bertha, geb. Straube.
Stadt. Getauft: Friedrich Hermann S. des Handarb. Goßmann Amalie

Auguſte, T. des Handarb. Schenk; Henriette Marie, T. des Handarb. Große; Friedr.
Karl S, des Maurers Korge; Marie Anna, T. des Geſchirrführers Telemann; Guſtav
Karl Emil, S. des Fabrikarb. Müller Friedrich Otto S. des Schuhmachers Krauſe
Marie Eliſabeth, T. des Schuhmachermſtrs. Exner. Getrauet: der Maurer F. A.
Korge hier mit Frau W. geb. Straßburg. Beerdigt: den 14. der jüngſte S. des
Handarb. Hoffmann; Frau Mathilde geſchiedene Fahrig geb. Lehmann aus Halle, 42
Jahr 6 Monate alt; den 15. die neugeb. T. des Handarb. Thomas; den 17. der
jüngſte S. des Handarb. Nagel.

Gottesackerkirche: Donnerstag Nachmittags 5 Uhr
Gottesdienſt. Herr Paſtor Heineken.

Neumarkt. Beerdigt: den 18. Auguſt die Ehefrau des Bürgers und Maurers
ab ltendurg- Getauft: der Sohn des Handarbeiters Weiſe. Beerdigt:
die Tochter des Zimmermanns Zorn

Lokales.
Der Bäckergeſelle Friedrich Deichert ſchoß ſich bei einer Spielerei mit

einem geladenen Revolver durch die Bruſt. An ſeinem Aufkommen wird
gezweifelt, da die Kugel noch nicht hat entfernt werden können.

Am Sonnabend wurde Seitens der Polizei eine Nachwiegung der
zum Markte gebrachten Butter vorgenommen ein Mindergewicht derſelben
wurde nicht vorgefunden jedoch waren die Preiſe ſo hoch (1,50 pro
Pfd.), wie wir ſie in den größten Städten Deutſchlands nicht gefunden
haben.

Permiſchtes.
Leipzig, 14. Auguſt. (Eine ſeltſame Wahlagitation.) Aus unſerer

Nachbarſtadt Pegau wird dem Leipziger Tageblatt folgende Wahlepiſode
gemeldet. Dort fand bekanntlich am 13. Auguſt Stichwahl zwiſchen
Dr. Frege und Geiſer ſtatt. Da nun die Pegauer Wähler ſeither eine
ſehr ausgeprägte Gleichgültigkeit und Wahlenthaltung an den Tag gelegt,
indem bei der Wahl am 30. Juli trotz aller Agitationen und trotz des
Ernſtes der Zeit nur etwa die Hälfte gewählt hatte, ſo verfielen einige
patriotiſche Schlauköpfe dieſes Mal auf ein eigenthümliches Mittel. Am
Wahltag durchzog ein Muſik und Trommlercorps unter den Klängen
der „Wacht am Rhein“ und anderer patriotiſcher Lieder die Straßen der
Stadt. Der Muſik voraus ſchritt ein Standartenträger, der ein großes
Placat mit der Aufforderung, Dr. Frege zu wählen, hoch erhoben hielt,
während hinter der Muſik ein Mann folgte, welcher ein Placat mit der
Aufſchrift „Wählt Bruno Geiſer“ trug. Die Veranſtalter des Umzuges
hatten auf dieſe Weiſe die Unparteilichkeit wahren und lediglich bezwecken
wollen die Einwohner auf ihre Verpflichtung, zu wählen aufmerkſam
zu machen.

Luxemburg. Eine drollige Arretirungsſcene hat ſich hier auf dem
letzten Viehmarkt ereignet. Ein preußiſcher Viehhändler aus W. a. d.

oſel hatte von einem Luxemburger Bauer Schweine gekauft und wollte

mit einem Hundert Markſcheine zahlen. Der Bauer aber, ein einge
fleiſchter Luxemburger Patriot, weigerte ſich, den Schein anzunehmen,
mit den Worten: „Euer lumpig preußiſch Geld mag ich nicht.“ Der
Händler, darüber frappirt, gab ihm ſtracks als Antwort eine preußiſche
Ohrfeige, worauf das arme Bäuerlein, dem hierbei die Naſe zu bluten
begann, hinauslief, um auf der Straße einigen Neugierigen und
Bummlern ſein Leid zu klagen Einige Brigadiers (Luxemburger
Gensd'armen) erſchienen auch ſofort und arretirten den Viehhändlec. Da
half kein Widerſtreben, unſer beleibter Moſelaner mußte zum Polizeiamt.
Ein jüngerer Brigadier führte denſelben ab und zwar direct nach dem
„Priſon“, ſchloß auf und wollte den Händler einſpazieren laſſen. Dieſer
ſchien jedoch hierzu nicht Luſt zu haben gab dem Brigadier einen Stoß,
ſo daß er ins Gefängniß kam, ſchloß dann die Thüre zu und warf den
Schlüſſel fort. Den eingeſperrten Brigadier ſeinem Schickſal überlaſſend,
fuhr er ſofort mit dem Tramway aus der Stadt, miethete ſich, um der
Verfolgung zu entgehen, eine Droſchke und erreichte ſchnellſtens die
preußiſche Grenze.

Trieſt, 28. Juli. Die „Trieſter Ztg.“ ſchreibt: „Am Freitag,
kurz vor 4 Uhr Nachmittags, fuhr das Brot des Domenico Miloch, welcher
daſſelbe mit zwei Matroſen leitete, mit 14 Perſonen von der Riva della
Sacchetta beim Leuchtthurm ab, um die Jnſaſſen nach Haus, in die
Valla del Lazaretto, zu bringen. Die Paſſagiere beſtanden aus 12 Wäſche
rinnen und zwei Männern welche hier, wie gewöhnlich, Obſt verkauften.
Gegen 5 Uhr bildete ſich nun in der Bucht von Muggia eine gewaltige
Waſſerhoſe, welche gegen die Punta Sottile fortſchritt. Eine Waſſer
hoſe iſt bekanntlich eine der furchtbarſten Erſcheinungen auf dem Meere
und beſteht mit mancherlei Nebenumſtänden darin daß ſich eine Waſſer
ſäule aus einer Wolke nach der Meeresfläche herabſenkt, wobei ſich das
Meerwaſſer gleichfalls in Geſtalt eines Kegels erhebt und ſich gewöhnlich
mit jener vereinigt. Nach der Vereinigung rückt dann die Säule, mit
großer Gewalt rotirend, fort und zerplatzt nach einiger Zeit, wobei ge
wöhnlich die Waſſermaſſen unter fürchterlichem Krachen mit ſolcher Ge
walt ins Meer ſtürzen, daß ſelbſt größere Schiffe, welche ſich unglücklicher
weiſe in deren Bereich befinden, meiſtentheils unrettbar verloren ſind.
Miloch ſcheint jedoch die drohende Gefahr nicht erkannt zu haben oder
war nicht mehr in der Lage, derſelben zu entfliehen. Erſt als der Wirbel
wind heftiger zu werden begann wurde auf dem Boote des Miloch das
Segel gerefft; doch es war leider ſchon zu ſpät, denn das Boot ward
bereits von der Waſſerhoſe erfaßt, im Wirbel ſenkrecht in die Höhe ge
worfen. Jn geringer Entfernung von der Unglücksſtätte ſegelte das Schiff
„San Nazario,“ deſſen Führer und Schiffsequipage Zeugen von dem
fürchterlichen Ereigniß waren. Mit Hülfe der Ruder und unter unmenſch
licher Anſtrengung kam der „San Najzario“ bei den Ertrinkenden an,
und es gelang auch dem Padrone deſſelben, Peter Baltrame, fünf der
Verunglückten vor dem ſicheren Tode zu retten, die übrigen zwölf Jn
ſaſſen des Bootes fanden in den Wellen ihr Grab. Als die Kataſtrophe
von Trieſt aus bemerkt ward, wurde wohl allſogleich Hülfe abgeſendet;
ſie war jedoch, bei der ungeheuren Raſchheit, mit welcher die Sache ver
lief, erfolglos. Der kleine Lloyd Dampfer „Adria“ des „Stabilimento
Tecenio Trieſtino“ barg die unglückliche Barke, in welcher ſich noch die
Leiche eines Weibes befand ebenſo erſchien ein Boot der k. k. See
behörde, mit ſechs Piloten bemannt, allſogleich auf der Unglücksſtätte.
Erfahrene Seemänner, welche die Welt durchſchifft haben, theilten uns
mit, daß ihnen niemals eine Waſſerhoſe von ſolch phänomenalem Um
fange vorgekommen ſei,

Leipzig. (Sachſen auf Honolulu.) Das Leipziger Tageblatt ver
öffentlicht den Brief eines Leipzigers von der Jnſel Honolulu vom 16.
Juni d. J., welcher einige intereſſante Nachrichten von dem ſechstägigen
Aufenthalte enthält, den die Korvette Leipzig während der Fahrt von
Centralamerika nach Japan auf der Rhede von Honolulu nahm. Der
Schreiber des Briefes, welcher die Stelle eines Aufſehers in einer Zucker
plantage auf den Sandwichinſeln bekleidet, ward mit mehreren Maſchiniſten
der Leipzig in einem feineren Trinklokale auf dem feſten Lande bekannt
und es wurde bei ihrem geſelligen Beiſammenſein ſo manches heitere
deutſche Lied angeſtimmt. Die Heiterkeit erregte den Höhepunkt, als der
Briefſchreiber das „Kanapeelied“ anſtimmte; die Leute von der „Leipzig“
waren ſtark darüber verwundert, daß das Lied ſchon bis Honolulu ge
drungen ſei. Es wurde ihnen mitgetheilt, daß der Komponiſt des Liedes
in Gohlis bei Leipzig lebe. Der Landsmann auf Honolulu ſchreibt dann
weiter: Am Tage darauf war Feiertag und zwar Himmelfahrt. Jch
war an Bord eingeladen und verlebte den Feſttag ſomit auf deutſchem
Boden. Die Aufnahme war eine ſo herzliche, wie ſie nicht beſſer ſein
konnte. So gemüthliche Stunden hatte ich, ſeitdem ich Deutſchland ver
laſſen nicht wieder verlebt. Das Schiff wurde in allen ſeinen einzelnen
Theilen beſichtigt und man zeigte mir auch die von der Stadt Leipzig
geſchenkte Fahne welche in einem Futteral ſtak. Am Nachmittage kam
die Militairkapelle des Königs der Sandwichinſeln an Bord und veran
ſtaltete ein mehrſtündiges Concert, wobei auch die Wacht am Rhein geſpielt
und von uns begeiſtert mitgeſungen wurde. Am Abende wurden wir in
der liebenswürdigſten Weiſe eingeladen die Gäſte der Maſchiniſten Ober
feuerwerker 2c. der Leipzig zu ſein und es wurde bei einem ſplendiden
Eſſen nach Herzensluſt geſungen, geplaudert, getoaſtet. Jch brachte ein
Hoch aus auf die „große Seeſtadt Leipzig“ und ihre wackern Bewohner.
Erſt jetzt erſchien mir das Lied: „Jn der großen Seeſtadt Leipzig war
jüngſt eine Waſſersnoth“ in ſeiner wahren Bedeutung, denn ich hatte
bis dahin an Bord noch keinen Tropfen Waſſer geſehen, wohl aber recht
viel Wein trinken müſſen. Am Tage darauf war ich abermals an Bord
und da wurde ich auch mit dem Schiffsprediger bekannt der in Leipzig
ſtudirt hatte und ſich mit Vergnügen daran erinnerte. Am nächſtfolgenden
Sonntag ging ich zur Kirche nach Leipzig, wo ich den Genannten predigen
hörte. An demſelben Tage, Nachmittags 4 Uhr, erfolgte die Abfahrt
der Korvette. Wir ſtanden alle am Ufer und hörten noch längere Zeit
die Klänge der Schiffskapelle, welche erſt die hawaiiſche Nationalhymne
und ſodann „Muß i denn, muß i denn zum Städtle hinaus“ ſpielte.
Die Erinnerung an die Anweſenheit der Leipzig auf unſerer Jnſel wird
uns nie aus dem Gedächtniß ſchwinden.“

(Hierzu eine Beilage.)
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4 veilage zum 100. Slück des Merſeburger Kreisblalts 1878.

Der Marktpreis der Ferken in der Woche vom 11. Auguſt bis 17. Auguſt

1878 war pro Stück 6 bis 9 r.
Theater.

Am Sommetrtheater zur Funkenburg findet heute Abend die Benefiz
Vorſtellung für Frl. Eg gert ſtatt und hat dieſelbe „Griſeldis“, Schau-
ſpiel in 5 Acten von Halm, gewählt. Wir können dieſe Wahl als eine
beſonders gute betrachten denn dieſes Stück, unbedingt das beſte Pro
duct aus Halms Feder, iſt in kurzer Friſt Repertoirſtück an allen be-
deutenden Bühnen Deutſchlands geworden. Frl. Eggert wird die „Gri-
ſeldis“ ſpielen und ſteht gewiß ein ſehr genußreicher Abend in Ausfſicht.
Wir wünſchen daher dieſer jungen talentvollen Künſtlerin ein recht volles

Haus. G. B. M. R.Politiſche Kundſchau.
Das Befinden des Kaiſers iſt, wie aus Teplitz berichtet wird,

ein gutes. Derſelbe unternimmt täglich mit der großherzogl. badiſchen
Familie Ausfahrten. Der Großherzog und die Großherzogin werden auf
Wunſch des Kaiſers ihren Aufenthalt in Teplitz bis zum 19. verlängern.

Die diesjährigen großen Herbſtmanöver des 11. Armeecorps
incl. der großherzogl. heſſiſchen (25) Diviſion, welchen der Kaiſer, ſowie
der Kronprinz beizuwohnen beabſichtigen, werden in den Tagen vom 20.
bis incl. 24. September einige Meilen ſüdlich Kaſſel in nachſtehender
Weiſe zur Ausführung gelangen Am Freitag, den 20. große Parade des
geſammten Armeecorps (in der Stärke von 38 Bataillonen, 30 Escadrons
und 23 Batterien) dicht bei Wabern, Station der MainWeſerbahn.
Am Sonnabend den 21. Manöver des Armeecorps gegen einen markirten
Feind in dem durch die Eder und Schwalm begrenzten Terrain zwiſchen
Wabern, Fritzlar und Borken. Demnächſt folgen am Montag und Dienstag
Feldmanöver in zwei Abtheilungen gegen einander an der Straße Fritzlar,
Gudensberg, Kaſſel. Jn der Nacht vom 23. zum 24. bivouakiren ſämmt-
liche Truppen des Armeecorps auf Plätzen deren Wahl ſich aus der
Gefechtslage am Schluſſe des betreffenden Manövers ergeben wird.
Das Kaiſerliche Hauptquartier wird während der ganzen Zeit in der Reſidenz
Kaſſel reſp. in Wilhelmshöhe aufgeſchlagen ſein, während das General
commando in dem Schloſſe zu Wabern Quartier nehmen wird.

Die Meldung über die Bundesraths- Sitzung am 14. wird
dahin berichtigt, daß nicht Graf zu Stolberg Wernigerode, ſondern der
Präſident Hofmann den Vorſitz führte. Man glaubt, daß die Berathungen
des Juſtiz Ausſchuſſes über das Socialiſtengeſetz nur wenige Tage
in Anſpruch nehmen und ſehr erhebliche Aenderungen nicht beliebt werden.
Die frühere Gegnerſchaft einzelner Bundesregierungen gegen Reichsämter
hat ſich, wie es ſcheint, auch gegen das neu zu gründende Reichsamt für
Preſſe und Vereine geltend gemacht. Es iſt möglich, daß in dieſer Be
ziehung Anſtände erhoben und behauptet werden. Uebrigens iſt auf eine
baldige Abhaltung einer Plenarſitzung zu rechnen welche dann die Be
ſchlußfaſſung über das Geſetz bringen und nach welcher die Bundesraths
Arbeiten wieder für einige Wochen ruhen dürften.

Jn Berlin iſt am 16. früh um 6 Uhr das vom Staatsgerichtshof
über Hödel wegen ſeines auf das Leben unſeres Kaiſers unternommenen
meuchleriſchen Anſchlages gefällte Todes urtheil vollzogen worden, nach
dem dem Verbrecher die Urtheils Beſtätigung ſchon am 15. Vormittags
durch den Unterſuchungsrichter, Herrn Stadtgerichtsrath Hollmann, in
Gegenwart des Oberſtaatsanwalt v. Luck und des Bureau Vorſtehers des
Criminalgerichts Herrn Heide, publicirt worden war. Die Hinrichtung
iſt unter Beiſtand von vier Gehilfen durch den Scharfrichter Krauts voll-
zogen worden. Anweſend waren bei der Procedur außer dem Unter-
ſuchungsrichter des Königlichen Stadtgerichts der Präſident des Staats
gerichtshofes Herr v Mühler, der Oberſtaatsanwalt Herr v. Luck, der
Gefängniß Geiſtliche Herr Schrötter und 12 bürgerliche Zeugen nebſt der
nöthigen Polizeimannſchaft.

Jn Dresden iſt am 15. Prinz Friedrich Karl zur Jnſpicirung des
12. ſächſiſchen Armeecorps eingetroffen.

Bei Ausführung von Poſt und Telegraphenbauten iſt von den Ober
poſtdirectionen beziehungsweiſe den bauleitenden Beamten in mehreren
Fällen eine theilweiſe Verwendung ausländiſcher Materialien namentlich
von Werkſteinen zu den Facaden von Schiefer zu den Dachdeckungen,
von Eiſentheilen 2c. in Vorſchlag gebracht worden. Da bei Bau
ausführungen dieſer Art im Allgemeinen auch Materialien deutſchen Ur
ſprungs den Zweck zu erfüllen geeignet ſind iſt vom General Poſtmeiſter
Stefan in einer Verfügung an die Oberpoſtdirectionen beſtimmt worden,
daß ſofern nicht ganz beſondere Verhältniſſe eine Ausnahme erfordern, zu
den bezeichneten Bauten fortan lediglich deutſches Material verwendet werde.
Zur ausnahmsweiſen Verwendung ausländiſchen Materials in beſonderen
Fällen iſt unter gehöriger Begründung vorher die Genehmigung des General
Poſtmeiſters nachzuſuchen.

Ausland.
Der Ober Commandant der öſterreichiſchen Occupationetruppen,

F3M. Philippovich, hat aus dem Lager bei Jenika unterm 13. über die
mit dem türkiſchen Diviſions General, Hafiz Paſcha, ſtattgefundene Unter
redung nach Wien berichtet. Hiernach iſt nunmehr zweifellos erwieſen, daß
gegen 30 Bataillone regulärer türkiſcher Truppen den aufſtändiſchen Muha-
medanern ſich angeſchloſſen haben und daß große Quantitäten von Waffen
und Munition nach Bosnien geſchafft und dort vertheilt worden ſind.
Die Jnſurgenten ſollen bei Han Belalovac ſüdöſtlich von Buzovaca Stellung
genommen haben weshalb es in dieſer Gegend wahrſcheinlich zu Kämpfen
kommen wird. Jn Banjaluka wurde die öſterreichiſche Beſatzung am 13.
von den Jnſurgenten angegriffen, letztere wurden jedoch nach kurzem Kampfe
zurückgedrängt. Der Muteſſarif und der Paſcha ſuchten Schutz bei den
Kaiſerlichen Truppen im Kaſtell, wohin ſich ouch die bedrohten Chriſten
flüchteten. Nach einem Telegramm des dortigen StationsCommandanten,
Eeneral Sametz, vom 14, war die Ruhe in Banjaluka wiederhergeſtellt.

Der Muteſſarif und der Paſcha hatten dem Stations Commandanten für
den ihnen gewährten Schutz ihren Dank ausgeſprochen und das Verſprechen
gegeben denſelben in ſeinen Bemühungen um Aufrechterhaltung der Ord-
nung kräftig zu unterſtützen. Die Verbindung mit Gradisca und mit der
7. Diviſion war wiederhergeſtellt. Hinſichtlich der 20. Diviſion (Com-
mandant Feld marſchall Graf Szapary ſind Gerüchte von bedeutenden Ver-
luſten in Wien verbreitet. Am 11. Auguſt ſoll Szapary von einem über-
mächtigen Feinde, worunter reguläres türkiſches Militair und ſerbiſche Frei
willige, geradezu eingeſchloſſen geweſen ſein und nur die heldenmüthige
Tapferkeit der Soldaten das Schlimmſte verhütet haben.

Jm engliſchen Unterhauſe erklärte Schatzkanzler Northcote am 15.
auf eine Anfrage Holt's es habe mit dem Papſte oder einem Vertreter
deſſelben zum Zweck der Wiederherſtellung der diplomatiſchen Beziehungen
irgend eine Vereinbarung nicht ſtattgefunden. Auf eine Anfrage Havelock's
erwiderte derſelbe, er wiſſe noch nicht, ob der Emir von Kabul gewillt ſei,
die britiſche Miſſion zu empfangen. Der Emir werde aber darum ange
gangen werden. Am 16. iſt die Vertagung des Parlaments unter Ver
leſung einer von der Königin erlaſſenen Thronrede erfolgt Jn der letzteren
heißt es: Es iſt zwiſchen Rußland und der Pforte in allen Punkten,
welche die beſtehenden Verträge berührte, nachdem ſie einer Discuſſion durch
den Congreß der Mächte unterworfen worden waren, ein Einvernehmen
hergeſtellt und die Rathſchläge der Mächte haben zu einem Frieden geführt,
welchen ich mich glücklich ſchätze, für einen dauerhaften zu halten. Das
ottomaniſche Reich iſt aus einem unglücklichen Kriege nicht ohne ſchwere
Verluſte hervorgegangen, aber die Vereinbarungen, welche getroffen worden
ſind, kommen nicht nur den Unterthanen der Pforte in günſtiger Weiſe zu
Gute, ſondern ſichern auch die unabhängige Lage der Pforte, welche gegen
einen Angriff wird behauptet werden können. Jch habe mit dem Sultan
ein Schutzbüundniß abgeſchloſſen welches in Bezug auf den aſiatiſchen
Theil des türkiſchen Reichs denjenigen Vereinbarungen, die ich mit den
anderen Mächten im Jahre 1856 getroffen habe, und deren Form
doch in der Praxis als nicht wirkſam befunden worden iſt, einen
viel deutlicheren Ausdruck giebt. Der Sultan ſeinerſeits hat ſich verpflichtet,
die Maßregeln anzunehmen und auszuführen, die nothwendig ſind um
eine gute Regierung in dieſen Provinzen zu ſichern. Um für die Gegen
ſtände dieſer Vereinbarung eine Erleichterung herbeizuführen habe ich die
Beſetzung und Verwaltung der Jnſel Cypern übernommen. Meine Be
ziehungen zu allen auswärtigen Mächten fahren fort, freundſchaftliche zu
ſein. Der übrige Jnhalt der Thronrede betrifft lediglich Gegenſtände der
inneren Verwaltung.

Die ruſſiſche officiöſe Preſſe wendet ſich gegen die umlaufenden
Angaben über die ruſſiſche Expedition nach Centralaſien und weiſt darauf
hin, daß es ſich hierbei um Thatſachen handele, welche bereits der Ver
gangenheit angehörten, und in die Zeit fielen als England Vorbereitungen
zum Kriege gegen Rußland traf. Nachdem die Veranlaſſung zu dieſen
Kriegs Vorbereitungen weggefallen und dieſe ſelbſt eingeſtellt worden wären,
ſeien auch ruſſiſcherſeits alle darauf bezüglichen Maßregeln rückgängig ge
macht worden. General Meſenzow, Chef der 3. Abtheilung der gehei
men Kanzlei des Kaiſers, iſt am 16. auf dem Michaelisplatze in Peters
burg mittelſt eines Dolchſtoßes erſtochen worden. Der Meßplatz Niſch
nei Nowgorod iſt am 16. von einer großen Feuersbruſt heimgeſucht worden.

Die rumäniſche Armee ſoll laut veröffentlichten fürſtlichen Befehls
auf Friedensfuß geſetzt werden. Die Uebergabe Beſſarabiens an Rußland
ſoll Ende Auguſt erfolgen.

Die Pforte hat am 14. eine Circulardepeſche in Betreff der griechi-
ſchen Frage verſendet, worin die Ausführungen des griechiſchen Miniſters
des Auswärtigen, Delijannis, widerlegt und die Anſprüche Griechenlands
abgelehnt werden. Die Pforte erklärt u. A, daß ſie niemals das Prinzip
einer Grenzberichtigung anerkannt habe. Seit 1829 hätte in Theſſalien
und Epirus keine wirklich nationale Erhebung ſtattgefunden es hätten
zwar wiederholt bewaffnete Schaaren die Grenzen überſchritten dieſelben
hätten aber die Bevölkerung nicht mit fortreißen können. Griechenland
hätte während des Krieges Mäßigung zeigen ſollen aber es habe mehrere
Male mit Rußland unterhandelt und habe die Frage einer Theilung Ru
meliens aufgeworfen. Es habe vergebens um Unterſtützung gebeten und
da es keine ſolche erhalten habe, den Krieg aufgegeben aus Furcht vor
der Türkei. Die öſterreichiſch türkiſche Convention iſt nunmehr abge
ſchloſſen worden. Die öſterreichiſche Regierung welche die Occupation
dürch einen Notenwechſel regeln wollte, hat angeſichts des Widerſtandes
der bosniſchen Bevölkerung wichtige Zugeſtändniſſe gemacht, um den Ab
ſchluß der Convention herbeizuführen. Die Dauer der Occupation iſt nicht
feſtgeſetzt worden. Jn verſchiedenen Artikeln der Convention wird die
Souverainität des Sultans anerkannt und u A. feſtgeſetzt, daß die öffent
lichen Fürbitten für den Sultan auch fernerhin ſtattfinden ſollten. Die
Schwierigkeiten bei den engliſch türkiſchen Verhandlungen über die in Aſien
einzuführenden Reformen ſind ebenfalls beinahe geebnet. Der engliſche
Botſchafter, Layard, hat gewiſſe Forderungen gegen welche die Pforte
Einſpruch erhoben, fallen laſſen. Die Pforte beſteht darauf daß die
Convention vom 4. Juni nicht das Aufgeben der Unabhängigkeit der Türkei
zur Folge habe. Die Pforte wolle wohl die Rathſchläge Englands hören,
aber die Reformen ſelbſt einführen ohne engliſche Reſidenten in Aſien,
welche ihrerſeits etwa die Reformen einführen wollten, anſtatt dieſelben nur
zu überwachen. Das ruſſiſche Hauptquartier hat die Verſteigerung von
20,000 Pferden angeordnet; mittlerweile ſollen ſeit dem 14 neue diplo
matiſche Schwierigkeiten zwiſchen Rußland und der Pforte eingetreten ſein,
welche den Abmarſch der ruſſiſchen Garden und den Rückzug der Ruſſen
aus der Umgebung Konſtantinopels zu verzögern drohen.

ABC. Die Todesſtrafe.
Unſere Leſer werden ſich noch des lebhaften parlamentariſchen Kampfes

erinnern der ſeiner Zeit bei Feſtſtellung des Reichsſtrafgeſetzbuches im
deutſchen Reichstage geführt wurde um entweder die Todesſtrafe ganz ab



zuſchaffen oder dieſelbe für eine Anzahl ſchwerer Verbrechen beizubehalten.
Nicht gering war die Zahl der Gegner der Todesſtrafe, Fürſt Bismarck
mußte ſeinen ganzen Einfluß für die Beibehaltung dieſer Strafart geltend
machen und Juſtizminiſter Leonhardt gab ſogar zu, nicht zu den grund-
ſätzlichen Anhängern der Todesſtrafe zu gehören indem er mit Beziehung
auf den Gegenſtand gewiſſermaßen vermittelnd ſagte: „Geſetze, welche in
heutiger Zeit erlaſſen werden ſind nicht beſtimmt, für Jahrhunderte zu
gelten man mag deshalb, wenn die Zeit gekommen iſt, die Reſultate der
Geſetzgebung und der Jurisprudenz zuſammenfaſſen und dann nach einiger
Zeit, vielleicht nach Ablauf von 5 Jahren eine Reviſion des Geſetzbuchs
eintreten laſſen damit kommt man weiter, als mit der augenblicklichen
Ablehnung.“ Schließlich ergab trotz allen Widerſpruches die endgültige
Abſtimmung die Annahme der Todesſtrafe, aber dies Ergebniß war nur
dadurch möglich geworden, daß ein nicht geringer Theil der Gegner zuletzt
doch dafür geſtimmt hatte.

Als parlamentariſcher Vorkämpfer gegen die Todesſtrafe trat damals
namentlich Dr. Lasker in die Schranken aber trotz des ſehr bedeutenden
Einfluſſes, den er beſonders zu jener Zeit im Reichstage beſaß gingen
nicht wenige ſeiner ſonſt getreueſten Anhänger bei der Schlußabſtimmung
von ihm ab ſelbſt ſolche, die vorher bereits ein verneinendes Votum ab-
gegeben hatten. Jn der Preſſe iſt deswegen mancher dieſer Männer heftig
geſchmäht worden wie wir meinen, ſehr mit Unrecht. Der bedeutendſte
publiciſtiſche Gegner der Todesſtrafe in Deutſchland, Profeſſor von Holtzen
dorff, erklärt in ſeinem Werke „Das Verbrechen des Mordes und die Todes
ſtrafe“ (Berlin, 1875) ſelbſt, es ſei kein Grund zu ſolchen Schmähungen
vorhanden und der Italiener Carrara bemerkte in einem dogmatiſch
juriſtiſchen Referate in den Verhandlungen des italieniſchen Juriſtentages,
obgleich er ſich mit der größten Entſchiedenheit gegen die Todesſtrafe aus
ſprach, daß der Werth der Strafgeſetzbücher nicht lediglich von dem Vor-
handenſein oder Nichtvorhandenſein der Todesſtrafe abhänge. „Mit der
Todesſtrafe kann ein Geſetzbuch doch gut, ohne dieſelbe dennoch ſchlecht
ſein.“ Für den deutſchen Reichstag handelte es ſich damals darum, ein
einheitliches, ſonſt im Großen vortreffliches Geſetzbuch an die Stelle zahl
reicher ſchlechterer Geſetzbücher zu ſetzen und duragängig, Strafmilderungen
für alle Verbrechen durchzuführen. Es war daher durchaus charactervoll
und ehrenwerth gehandelt, wenn manche vielleicht mit ſehr ſchwerem
Herzen für das Strafgeſetzguch in ſeiner Totalität, trotz ihrer Bedenken
in Beziehung auf die beiden, die Todesſtrafe enthaltenden Paragraphen
ſtimmten.

Ruhige Erwägungen der eben angeführten Art finden in der Hitze der
öffentlichen Discuſſion, ſo lange die Gemüther erregt ſind, gewöhnlich nicht
ſtatt und ſo unternahm es denn damals auch Niemand die Geſchmähten
zu rechtfertigen, obwohl dies ſehr wohl möglich geweſen wäre. Man ſuchte
ſie höchſtens hier und da in der nationalliberalen Preſſe zu entſchuldigen,
indem man hervorhob daß thatſächlich aller Vorausſicht nach in Deutſch
land die Todesſtrafe practiſch nicht mehr zur Ausführung gelangen werde,
da wahrſcheinlich kein Monarch des deutſchen Reiches, weder Kaiſer Wilhelm
noch ein andrer der Bundesfürſten ferner noch ein Todesurtheil unter
zeichnen werde. Jn dieſer Weiſe glaubten principielle Gegner der Todes
ſtrafe, die mit Rückſicht auf das Zuſtandekommen des ganzen Geſetzes auch
jene beiden Paragraphen angenommen hatten oder die dieſem Votum we-
nigſtens beipfichteten, ihr Gewiſſen beruhigen zu müſſen.

Die Anſchauung, daß ungeachtet des Geſetzes in Deutſchland keine
Hinrichtung mehr ſtattfinden werde, iſt von Vielen getheilt worden und
thatſächlich ſind ſeit der letzten Anwendung der Todesſtrafe Jahre vergangen.
Aber dieſe Praxis konnte jederzeit geändert werden und ſie iſt jetzt geändert
worden. Am 16, d. M. iſt der Kaiſermörder Hödel hingerichtet und wie
verlautet, iſt auch die Beſtätigung des über den Raubmörder Thürolf ge
fällten Todesurtheils erfolgt. Wir würden uns gar nicht wundern wenn
in Folge dieſer Thatſachen jetzt wieder die alten Schmähungen aufgewärmt
würden und der alte Streit von Neuem auftauchte. Der Anfang dazu iſt
in den Berliner Blättern heute bereits gemacht und auffallender Weiſe finden
wir dabei überwiegend Aeußerungen welche nicht allein die Todeéſtrafe
direct oder indirect als eine Nothwendigkeit anerkennen ſondern auch darauf
hinweiſen daß die öffentliche Sicherheit niemals mehr gefährdet geweſen
ſei, ais gerade jetzt und daß deswegen die Vollſtreckung der Todesſtrafe
in jedem gegebenen Falle ſehr wünſchenswerth. Was dieſe Anſicht, nament.-
lich in Bezug auf die öffentliche Sicherheit, anlangt, ſo iſt es vielleicht
gut, auf die Statiſtik zu verweiſen. Während der 40 Jahre von 1838
bis 1878 ſind in Preußen die meiſten Todesurtheile gefällt und vollſtreckt
worden in der Zeit der größten Reaction von 1850 bis 1857 vorher und
nachher ſind die Zahlen ſehr bedeutend geringer. Die meiſten Todesurtheile
wurden ſeit 1838 gefällt im Jahre 1851, nämlich ſechzig, die meiſten
wurden vollſtreckt 1853, nämlich einunddreißig. Annähernd ähnlich
wenigſtens relativ, im Verhältniß zur Bevölkerungsmaſſe waren die
Zahlen der Verurtheilungen und Executionen in den übrigen deutſchen
Staaten. Die Nutzanwendung dieſer ſtatiſtiſchen Angaben zu machen,
dürfen wir wohl den Leſern überlaſſen.

mr rGünther von Dliedungen.
Eine Erzählung aus der Reformationszeit von Friedrich Palmié,

(Forttetzung.)
Fragend ruhten nach dieſen Worten die Blicke nicht blos Peters,

nein auch Eliſabeths und Reginens auf dem Mönche, der, das Haupt
zur Erde geneigt, vor ſich hinſtarrte. Eine geraume Weile herrſchte Schweigen
in dem Zimmer. Auf einmal ließ Regina die Hand der Mutter, die
ſie gefaßt hatte los und ſchritt auf Günther zu. Voller Staunen blickten
Vater und Mutter auf ihr Kind, das mit glühenden Wangen und nieder-
geſchlagenen Augen, aber dennoch beſtimmt vor den Mönch hintrat und
mit ihrer hellen Stimme ihn anredete: „Hochwürdiger Herr! Auch ich
bitte wie mein Vater, geht mit uns und rettet ſo Euch und uns!“
Thränen erſtickten ihr Stimme, mit der einen Hand barg ſie die weinenden
Augen, die andere aber ſtreckte ſie bittend Günther entgegen. Ueberraſcht,
die Jungfrau vor ſich ſtehen ſah und die flehenden Worte
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hatte der beim Tone von Reginens Stimme aufgeblickt; und als er u
hörte, da zog es wie in Friedensglocken durche ſ. in kampfßerriſſen
Jnnere. Er dachte nicht mehr an Kloſter, Abt und Biſchof, er ſo
und dachte nur an das ſchöne weinende Mädchen vor ihm: eine tie
Seligkeit überkam ihn, er hätte vor Wonne laut aufjauchzen mögen
daß ſie ihn bat. Doch neigte er den Kopf und ſprach nur leiſe: „Jh
habt den Sinn mir bezwungen, Reging. So ſei es denn: ich geh
mit Euch

Mit lautem Freudenrufe eilte das Mädchen zur Mutter, die
ſtürmiſch umſchlang. Peter aber trat auf Günther zu, Thränen ſtande
ihm in den Augen und fielen in ſeinen grauen Bart. „Nimmer, ni
mer, Günther, will ich Euch das vergeſſen ſprach er leiſe, dann gin
er mit zu ſeiner Frau, die die herabhängende Hand Günthers ergrif
und küßte. Nur Regina ſprach kein Wort; aber ein Blick aus ihre
großen blauen Augen dünkte Günther unendlich ſchöner als wenn aus
ſie ihm die Hand zum Danke gereicht oder geküßt.

„Und nun!“ begann Günther freudig, „laßt uns zur Reiſe nu
rüſten. Mein Weib hüte ich ſelbſt, Euch aber, Günther, vertraue ic
Regina an. Wir dürfen die Landſtraße nicht ziehen ſie führt am Kloſte
vorüber, und leicht möchte irgend jemand uns ſehen und dem Abte di
Kunde davon bringen. Einen geheimen Pfad weiß ich; er führt durg
den Wald über Fronrode an GroßWeſſungen vorbei und mündet er
hinter Heſſerode in die Landſtraße nach Nordhauſen. Es iſt freilich nu
ein Fußpfad, und es wird uns nichts anderes übrig bleiben Günther
als die Pferde, die die Frauen und die Schmuckſachen tragen ſollen
durch den Wald am Zügel zu führen. Aber wir haben dann auch de
Vortheil, daß ſchwerlich uns jemand dort begegnet, und mit den Raub
thieren wollen wir ſchon fertig werden. Doch nun kommt, Günther
daß wir das Nöthige rüſten!“

Während die beiden hinauseilten, den Pferden die Sättel und das
Zaumzeug aufzulegen, trug Regina die ſchweren Reiſemäntel, wie da
mals für Frauen üblich waren, auch wollene Tücher für den Kopf her
bei, und legte ſie ſorgſam um den Ofen. Aus der Vorrathskammer
holte ſie Brod, Schinken und eine Flaſche Wein „wir können ihn j
nun opfern,“ meinte ſie zur Mutter „denn hier iſt er uns doch nichts
mehr nütze, und mitnehmen werden wir ihn „ehwerlich“ dann
eile ſie in die Hofthür, um zu ſehen, wie weit die Männer wären
„Vergiß nur den Pluto nicht erinnerte ſie, alf Peter und Güntbe
aus dem Stalle traten. z un„Nein, nein, Regina,“ lachte der Vater; „ſei ohne Sorge, ich ha
auch ſchon an ihn gedacht, und viel kann er uns nützen, im voraus den
Weg abzuſtreifen und Verdächtiges uns anzuzeigen

Eilig traten die Männer ins Haus der Schnee begann e
leichten ſpärlichen Flocken vom Himmel zu fallen. „Wir wüſſeeng
daß wir fortkommen,“ meinte Peter und zeigte beſ, 'art nach einer
Wand, die am Himmel im Weſten ſtand. „Sieh 2ut. Luſtſpiel
er in die Stube kam und den gedeckten Tiſch gewahr wur ſpiel
noch ein geſcheuter Gedanke; Regina; faſt fürch llumination,
an deine Laute und deine Bücher gedacht. Jq
wirſt du einmal ein recht braves Hausmütterlein l ausgeſchloſſen nun
vorwärts Kinder. Laßt uns eilen. Jß ein wenig Eliſabeth. Nehmt
Euch, Günther. Weit iſt der W.g, und wer weiß, ob die Haushälterin
Suſanne uns noch etwas bieten kann, wenn wir unangemeldet mitten

ich habe dir einen Sitz auf dem Pferde zurecht gg eitiges
ſollſt, du ſäßeſt hier im Lehnſtuhle. Aber w i woſſt Ihr Ange
Günther? Wartet einmal! Hier nehmt das Sekwert und gürtet es
Euch um; weigert Euch nicht meinte Peter ernſt als Günther auderte.
„Jhr könntet's am Ende gebrauchen und hier dieſe Kappe aus
Eiſenblech ſetzt auf iſt ſie auch nicht beſonders ſchwer, ſie vermag doch
manchen Schlag abzuhalten!“

Günther nahm ſchweigend Beides und bewaffnete ſich, auch Peter
hatte Schwert und Sturmhaube ergriffen, für die Mutter aber ſorgte
Regina. Endlich war alles zur Reiſe fertig. „Die Fenſterladen mögen
offen das Licht mag brennen bleiben entſchied Peter, als Regina
Miene machte, die Laden zu ſchließen. „Herr Konrad mag denken, wenn
er zufällig hier herüber ſpähen ſollte, wir ſäßen ſorglos in traulichem
Geſpräche bei einander. Und nun, Günther, nehmt noch einmal das
Glas und ſtoßt mit mir und den Meinen an auf glückliche Fahrt, und
mögen wir ebenſo glücklich in der neuen Heimath werden, als wic in

in der Nacht in Nordhauſen ankommen. Sei ohne Sorge.
l
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der alten es geweſen. Euch aber lohne der Himmel der Treue, die Jhr
uns bewieſen, dadurch, daß er Euch alles erfülle, was Jhr wünſcht
und begehrt!“

Hell klangen die Gläſer der vier zuſammen dann nahm Peter ſein
Weib in ſeine Arme „ſei ſtark, meine Eliſabeth flüſterte er der
Weinenden zu und trug ſie hinaus auf den Hof, auf dem Pluto in
Freudenſätzen umherſprang und Günther die Pferde jetzt aus dem Stalle
führte. Schnell waren die Frauen auf dieſelben gehoben, geräuſchlos
öffnete Peter eine Hinterpforte, griff die Zügel des erſten Pferdes und
flüſterte Günther, der das zweite Pfexd führte, zu: „Vorwärts denn!
Aber Vorſicht!“ Nach einigen Augenblicken war der Zug Pluto voran,
in dem Walde verſchwunden.

Ueber Berg und Thal zogen die Flüchtenden eilends den vielfach
verſchlungenen Pfad, manchmal in ihrer Eile gehemmt durch gewaltige
Schneewehen oder durch wilde Waſſerbäche, die von dem Schnee ange-
ſchwollen durch die Thäler dahinrauſchten. Dann ſchwangen ſich Peter
und Günther hinter den Frauen auf die Pferde, um trockenen Fußes
hinüber zu kommen. Kein Wort wurde zwiſchen den Flüchtigen gewechſelt;
nur Peter trieb öfter mit einem kurzen „Vorwärts“ zu größerer Eile
oder mahnte zur Vorſicht, wenn der Weg von den Bergen ſteil ins
Thal abfiel. Endlich nach dreiſtündlichem Marſche gelangten die Viere
auf die Landſtraße noch ein halbes Stündchen und ſie waren unter den
Mauern der Stadt Nordhauſen. (Fortſetzung folgt.)

Redaction, Druck und Verlag von L. Jurk in Merſeburg.
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